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Der Historische Verein Gengenbach wurde am 14. Juli 1910 in der damaligen Brauerei Sohler 
(heute Haus Wächter) durch den preußischen Rittmeister Wolfgang Engelhard von Nathusius 
(1871-1936) gegründet, der auch bis zu seinem Tod die Gruppe leitete. Sie nannte sich an-
fangs „Geschichts- und Altertumsverein”, zählte 34 Gründungsmitglieder und wuchs bis 1914 
auf 58 Personen an. Sie ist die älteste eigenständige Mitgliedergruppe im Verband mit dem 
Offenburger Hauptverein, der nur zwei Monate älter ist. Wie alle Geschichtsvereine der da-
maligen Zeit war auch der Gengenbacher Zusammenschluss eine Honoratiorenvereinigung 
gebildeter, angesehener Bürger, allein sechs adelige Mitglieder sind neben den jüdischen 
Weinhandelsherren Isaak und Adolf Valfer, Inhaber der Klosterkellerei, verzeichnet. Schon 
früh setzte sich der neue Verein ein Denkmal, als er dafür sorgte, dass die 1900 abgerissene 
barocke Brückenkapelle nach jahrelangem Rechtsstreit mit Klara Baroness von Löwenberg 
1911 an heutiger Stelle vor dem imposanten Kinzigtorturm wiederaufgebaut wurde. Anläss-
lich des 1200-Jährigen Jubiläums des ehemaligen Benediktiner-Reichsklosters 1925 gestal-
tete der Verein den großen historischen Festzug mit 120 Pferden und stellte darin auf zwei 
Wagen die „Acherner Abrede” im Verlauf des eskalierenden Bauernkriegs dar, die sich zum 
400. Mal jährte. Im Juni 1930 waren die Gengenbacher zum ersten Mal in einer langen Reihe 
Gastgeber der Jahres-Mitgliederversammlung des Hauptvereins. Der Ablauf des Ereignisses 
gab einen ersten Vorgeschmack auf künftige, nationale Einstimmungen. Der patriotische Ton 
lag am Datum, denn einen Tag später, am 20. Juni 1930, räumten die Franzosen den Brü-
ckenkopf Kehl. Darüber wurde der eigentliche Anlass der Hauptversammlung, die 700-Jahr-
Feier der Stadtgründung Gengenbachs, fast vergessen. Schon bald bekommen erste Mitglie-
der des Vereins Schwierigkeiten mit den neuen, diktatorisch auftretenden Machthabern. 
Carl Isenmann, der bedeutende Stadtchronist, fällt in Ungnade, August Glatz und Julius Bru-
der werden als Zentrums Stadträte abserviert. Dr. Wilhelm Schaudig begibt sich in größte 
Gefahr bei seinen trickreichen Maßnahmen, möglichst viele Patienten der Kreispflegeanstalt 
Fußbach vor dem tödlichen Abtransport zu bewahren. Stadtpfarrer Fridolin Schuler erhält 
strengste Auflagen für die Fronleichnamsprozession, die jüdischen Bürger Valfer werden aus 
dem Historischen Verein ausgeschlossen; der eine kommt 1940 in Gurs um, der andere wird 
1943 für tot erklärt. 
Nach Nathusius übernimmt 1938 Georg Binder (1890-1985), Direktor der Staatlichen Gehör-
losenanstalt, den Vorsitz. Er ist wie seinerzeit alle Geschichtsinteressierten dem nationalen 
Ideengut und der Wiederherstellung der politischen Einheit des Oberrheins aufgeschlossen 
und äußert sich dazu. Das ist ihm, nach dem Krieg, von der französischen Militärregierung 
angekreidet worden - er wurde als Lehrer nach Oberprechtal versetzt. Am Ende des 2. Welt-
krieges zählte der Verein noch 18 persönliche Mitglieder. Am 6. Januar 1947 wird in Anwe-
senheit von 30 Personen in der Bahnhofswirtschaft der Historische Verein Gengenbach neu 
gegründet, nachdem die Militärregierung den Neustart des Hauptvereins genehmigt hatte. 
Initiator ist der von den Nazis in den Zwangsruhestand versetzte Geistliche Rat Augustin Kast 
(1876-1950), der auch den Vorsitz bis zu seinem plötzlichen Tod führt. Dem Vorstand gehö-
ren August Glatz (1904-1970) und Franz Engesser (1904-1974) an. Zu ihnen gesellt sich wenig 
später Otto Ernst Sutter (1884-1974) und übernimmt 1950 spontan den Vorsitz, den er 



ebenso spontan 1956 niederlegt. Ihm folgt August Glatz bis 1970. Zusammen mit Rudi Frisch 
(1922-1994) und dem Ehepaar Schlegel lenken sie mit glücklicher Hand die Geschicke des 
Vereins, der in der Amtszeit von Bürgermeister Erhard Schrempp eine bedeutende kommu-
nalpolitische Stellung einnimmt und die wesentlichen Anstöße, Ideen und Vorarbeiten zum 
erweiterten Denkmalschutz liefert. Die Altstadt wird wegen ihres hohen Kulturwertes am 28. 
Juli 1958 ins badische Denkmalbuch aufgenommen. Ein entscheidender Schritt in einer Folge 
von weiteren zur Bewahrung des historischen Stadtbildes (Altstadtschutzverordnung). Die 
Jahres-Mitgliederversammlung des Hauptvereins im Juli 1951 hinterließ in Gengenbach blei-
bende Spuren: Das Gedächtnismal auf dem Friedhof für Magnus Scheffel und der Grimmels-
hausen-Stein nahe dem Mooskopf, beide geschaffen von Hans Irion, wurden eingeweiht. Im 
September 1962 waren die Gengenbacher Historiker zusammen mit der Stadt erneut Gast-
geber der Jahreshauptversammlung, auf der die Stadt und ihre Bürger als Musterbeispiel für 
aktive Denkmalpflege sowie historische Verantwortung und Verpflichtung im Mittelpunkt 
standen, was nicht zuletzt eine Hommage an den späteren Ehrenbürger Sutter und seine 
Mitstreiter im Historischen Verein bedeutete. Nach dem Tod von August Glatz entsteht in 
den 70er bis Anfang der 80er Jahre eine lockere Führungsstruktur aus Rudi Frisch, Reinhard 
End und Eugen Lang, der Alfons Frei vorsteht. In dieser Zeit wächst der „Bildstöcklekreis" aus 
der Mitgliedergruppe heraus und leistet ab 1983 als „Bürgerliche Fördergemeinschaft e.V.” 
unter Julius Roschach beispielhafte denkmalpflegerische Arbeit. Sie saniert, restauriert und 
rekonstruiert an die hundert gefährdeten Objekte, kleine wie Flurkreuze und große wie den 
Prälatenturm, bevor sie 2006 nach Erreichen der gesteckten Ziele von Gerold Glatz, Nachfol-
ger von Roschach, in den Historischen Verein zurückgeführt wird. Im Jahr des 1250-jährigen 
Bestehens der ehemaligen Abtei hält der Hauptverein im Oktober 1975 wieder einmal seine 
Jahresversammlung in Gengenbach ab. Eine Attraktion ist die vom Museumsarbeitskreis der 
Mitgliedergruppe im neu eröffneten Museum Haus Löwenberg eingerichtete Sonderausstel-
lung „Die Reichsabtei Gengenbach”. Im Lauf von über 20 Jahren folgen viele weitere nach, 
gut gemacht, gut besucht und in hohen Tönen gelobt. 1989 erhält der Museumsarbeitskreis 
den „Ortenauer Heimatpreis" für herausragende Kulturarbeit. Ende der 90er Jahre löst der 
Leiter des Kreises, Reinhard End, die Museumsarbeit ganz aus dem Historischen Verein her-
aus, entwickelt eigene Wege und Zielvorstellungen, die eine gründliche ökonomische und 
personelle Neuorientierung in der anvisierten künftigen Museumslandschaft erfordern.  
Nach Annahme der neuen Satzung tritt 1986 Eugen Lang als Nachfolger von Alfons Frei für 
die nächsten 16 Jahre den Vorsitz an, ihm zur Seite als Stellvertreter steht Bruno Lehmann. 
Letzterer übt seit 1990 zusammen mit Julius Roschach (2002 aus Altersgründen verabschie-
det) die wichtige Funktion des „sachkundigen Bürgers“ aus, d.h. des ehrenamtlichen Denk-
malpflegers bei der Unteren Denkmalschutzbehörde, angesiedelt bei der Stadtverwaltung. 
Am 25. März 2010 endet etwas abrupt die Tätigkeit Bruno Lehmanns in diesem Ehrenamt, 
das seitdem vakant ist. Zur Denkmalpflege und Museumsarbeit kommt ein weiterer Schwer-
punkt hinzu: Archäologie am Ort. Es begann spätestens 1974, als im Gewann Ziegelfeld Hel-
fer des Vereins bei Grabungsarbeiten assistierten, gefundene Scherben von Geschirr und 
Töpfen säuberten, präparierten und einen römischen Ziegelbrennofen freilegten. In den 
90er Jahren wird ein römisches Gräberfeld in der Hinterdorfstraße entdeckt und dokumen-
tiert. Es folgen weitere interessante Funde und Aufschlüsse im „Baue Garte”, später in einer 
Baugrube gegenüber dem katholischen Pfarramt, bei offiziell durchgeführten Grabungen auf 
der Löwenberg-Baustelle und am katholischen Gemeindehaus. Es ist dabei von großem Vor-
teil, dass dem Verein die Archäologen Manuel Yupanqui und Johann Schrempp angehören. 
Es bedeutet umfassende Information von kompetenter Seite. Auf der Jahres-Mitgliederver-



sammlung des Hauptvereins in Gengenbach im Oktober 1999 interpretierte Dr. Eugen Hillen-
brand, Uni Freiburg, den Gengenbacher Ritter auf dem Stadtbrunnen nicht als Verkörperung 
einer konkreten Person (Karl V. oder Maximilian I.), sondern schlicht als ein Symbol der 
Selbstbehauptung der Stadt gegen Ende des 16. Jh. inmitten eines Geflechts von Rechtsan-
sprüchen des Kaisers, des Landesherrn, des Abtes.  Ein verjüngter Vorstand trat 2002 an, da-
runter Bernhard Wink, Vorsitzender von 2004 bis heute. Er ist Restaurator und ließ Vereins-
mitglieder und interessierte Bürger an der Innenrestaurierung von St. Martin, des Prälaten-
turms und anderer Objekte teilhaben. Damit rücken Denkmalschutz und Denkmalpflege wie-
der mehr ins Zentrum. Etwa: Epitaphe an St. Martin, Isenmann-Villa, Spolien im Kreuzgang-
teil von St. Marien, vor allem aber die denkmalgerechte Sanierung des Löwenbergareals. Da-
bei ist allerdings festzustellen, dass heute im Gegensatz zu Zeiten Sutters strenges ökonomi-
sches Denken verbunden mit Gewinnmaximierung immer mehr zu einem Interessenkonflikt 
zwischen wirtschaftlichen Zwängen und Denkmalpflege/Denkmalschutz führt. Da fühlt sich 
der Vorstand des Vereins immer häufiger als unzeitgemäßer Rufer in der Wüste, „megaout" 
würden die Enkel sagen.  Seit 1996 kommt der Durchführung des „Tags des offenen Denk-
mals" eine besondere Bedeutung Zu. Von Beginn an hat sich der Verein dieser Sache hoch-
motiviert angenommen und dem interessierten Publikum (in der Regel bis 200 Besucher) das 
historische Gengenbach in vielerlei Facetten, auch unbekannten, nahegebracht. Die Gengen-
bacher Historiker sehen darin einen wichtigen Beitrag, das öffentliche Bewusstsein und die 
Kommunalpolitik immer wieder für die Bewahrung des reichen kulturellen und geschichtli-
chen Erbes der Stadt und - davon nicht zu trennen - die Belange der Denkmalpflege zu sensi-
bilisieren.  Wer mehr über die 100-jährige Geschichte des Historischen Vereins Gengenbach 
erfahren möchte, sei hingewiesen auf die umfangreiche Jubiläumschronik „Zwischen Tradi-
tion und Zeitgeist - 100 Jahre Historischer Verein Gengenbach", 8 Euro, erhältlich bei der 
Buchhandlung Richter und bei Schreibwaren Berger.   
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